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trägt eine Oberſtenuniform mit Galons anderthalb 
Finger breit. Wofür ift er auch ſonſt Garibaldia⸗ 
ner. Intendanten, Oberintendanten und Unter⸗Unter⸗ 
Intendanten zählt man gar nicht, ſoviel ſind ihrer, 
und jeder iſt auf allen Näthen verſilbert. Hätten 
wir fo viel Soldaten wie Intendanten, jo hätten 
wir eine wirklich furchtbare Armee auf den Beinen, 

— Unter den Rochefortianern iſt der Teufel 
los. Rochefort's Blatt beſchuldigt ſeinen alten 
Freund Milliere, er hätte Subſcriptionsgelder aus 
der Kaſſe der ſeligen „Marſeillaiſe“ anneetirt, und 
Millière droht ſeiuerſeits im Felix Pyat'ſchen 
„Vengeur“ mit Enthüllungen. Gegen Jules Favre 
iſt eine ganze Journaliſten⸗Emeute los; ſie beſchul⸗ 
digen ihn der Bigamie, Fälſchung der Civilſtands⸗ 
extracte über die Geburt feiner Kinder, Aneignung 
von Pupillengeldern u. a. m. Ein „Landesverräther“ 
iſt er dieſen Subjecten ſchon längſt, und nächſtens 
werden ſie es auch glücklich herausgebracht haben, 
daß er von Anfang an mit Graf Bismarck unter 
einer Decke ſpielte. 

— Das „Journal de Bordeaux“ ſchreibt: „Wir 
erklären ohne jede Reſerve, daß man den Frieden 
für fo gut wie unterzeichnet anſehen kann. Die 
Frage der Gebietsabtretung iſt definitiv in 
einem den franzöſiſchen Intereſſen mögliäft günſti⸗ 
gen Sinne erledigt; die nationale Ehre iſt voll⸗ 
ſtäudig gewahrt.“ ö 

— Der Bildhauer Cleſinger hatte eine Büſte 
der „Republik“ angefertigt, welche im Sitzungs⸗ 
ſaale der National⸗Verſammlung über dem Präfibial- 
Büreau angebracht werden ſoll. Am 12. beſichtig⸗ 
ten Jules Simon und Thiers die Arrangements. 
Beim Anblick der Büſte bemerkte Thiers: „Das if 
Politik, eine Büſte der Republik in dieſem Saale 
aufſtellen, heißt der Regierungsform präjudiren“. So 
berichtet das „Siecle.“ ei 


ußland. 

Der czechiſche Literat Wawra, der unlängft von 
der ruſſiſchen Regierung zum Redacteur des amt⸗ 
lichen „Rigaer Wieſinit⸗ berufen iſt, hat ſeine 
publiciſtiſche Thätigkeit in Riga durch ſein Programm 
eröffnet. Die darin entwickelten Anſchauungen find 
folgende: Die baltiſchen Provinzen bilden einen un» 
zertrennlichen Beſtandtheil Rußlands und ihre Rechte 
hangen gänzlich von dem Willen des Czaaren ab. 
Die Provinzialrechte find ein Aus fluß der Gnade 
des Ezaaren und können daher jeberzeit von ihm zus 
rückgenommen werden. Da die Bewohner der ge⸗ 
nannten Provinzen zur ruſſiſchen Familie gehören, 
fo muß die rufſiſche Sprache die Amtsſprache in 
allen Sphären ihres öffentlichen Lebens und die 
gänzliche Verſchmelzung dieſer Provinzen mit dem 
Kaiſerreich muß das Ziel aller Beſtrebungen der 
Behörden ſein. 

Italien. 


In Rom haben lärmende Demonſtrationen vor 
dem belgiſchen Geſandtſchaftshotel ſtattgefunden, um 
gegen die belgiſch⸗papiſtiſchen Umtriebe zu proteſtiren. 
In der Umgebung des Baticans wird offenbar der 
Kreuzzug, die croctata catolica, gegen Italien ges 
predigt. Dort macht niemand ein Geheimniß dar⸗ 
aus, daß das Ziel der katholiſchen Agitation hier 
und im Auslande die Vertreibung der italieniſchen 
Regierung aus Rom und die Wiedereinſetzung der 
päpſtlichen iſt. Die Leidenſchaft iſt nun einmal 
blind, in Florenz aber iſt man kurzſichtig und hart⸗ 
vörig. Unſere Quäſtur kam inzwiſchen in den Befig 
von Papieren, danach iſt die Geiſtlichkeit auf Sici⸗ 
lien, ebenſo auf dem neapolitaniſchen Feſtlande für 
die erociata intereſſirt, die von der italieniſchen Re⸗ 
gierung viel zu früh entlaffenen päpfllichen Squadrig⸗ 
lieri, find von hier aus wieder in Betracht genom⸗ 
men. Oberſt Lopez verheißt in einem Circular den 
verabſchiedeten päpftlihen Offizieren die Feſtſtellung 
eines regelmäßigen Soldes, Kanzler unterſchreibt ſich 
noch als Pro⸗Miniſter des Krieges, nicht wenige 
ehemalige päpſtliche Carabinieri fanden ſich wieder 
ein, und an Waffen iſt außer fünf gezogenen Bat⸗ 
terien im Vatican Ueberfluß. Mit der Geſundheit 
des Papſtes ſoll es übrigens ſehr gut ſtehen, wozu 
der alien Mangel an politiſchen Beſchäftigungen, 
die Ruhe, die er genießt, mit beitragen mag. efe 
Ruhe dürfte noch größer werden, wenn erſt Regie» 
rung und Parlament ihre volle eg 55 in Rom 
entwickeln. Man wird dann wahrſcheinlich in Rom 
nicht mehr an den Papft denken, als jetzt die Floren⸗ 
iner an ihren Erzbiſchof. Er wird hohe fouveräne 
Ehren genießen, einen herrlichen Palaſt bewohnen, 
immer mehr gläubige Seelen zu ſeinen Füßen er⸗ 
dlicken und was kann er, nachdem das Concil ihn 
für unfehlbar und das Parlament für unverletzbar 
erklärt haben, eigentlich noch mehr wünſchen? — 
Curci, der bekannte Scandalprediger, der ſich im 
Vatican verſteckt haben ſoll, bemüht ſich in einem 
Schreiben an das Journal „Liberta“ (Rom) feine 
anonymen Ausfälle damit zu entſchuldigen, daß es 
gewöbnliche Ausdrücke geweſen, mit denen man die⸗ 
fenigen belege, welche ſich der Schlemmerel ergeben! 

Florenz. Ueber den Weg, den die auswärtige 
Regierung einzuſchlagen habe, berrſcht in dem großen 
Publikum wenig klare Einſicht. Doch iſt es bemer⸗ 
kenswerth, daß der auf einen Anſchluß an Deutſch⸗ 
land hinarbeitende Theil der Preſſe jetzt unumwun⸗ 
dener mit der Sprache heraus rückt. So erklärt bie 
„Riſorma“, daß Italien, in Anbetracht der Identität 
der Intereſſen, der natürliche Verbündete Preußens 
ſei und die Gründe, welche ſie für dieſe vorbringt, 
gewinnen noch ein Relief dadurch, daß die von einem 
geiſtreichen Franzoſen redigirte „Italie“ keine ande⸗ 
ven Einwände gegen dieſelben findet, als Argumente 


laſſen fi) durch nationale Kräfte einmal nicht erſetzen. 
Will alfo Frankreich feine Geſchäfts verbindungen 
mit dem Auslande in früherer Höhe erhalten, ſo iſt 
es gezwungen, die verhaßten Deutichen ſogar ſelbſt 
wieder heranzuziehen. Das wohlverſtandene Intereſſe 
Frankreichs wird darum in kurzer Zeit wieder die 
Oberhand über die Rachegefühle gewinnen, die dem 
einzelnen Deutſchen gegenüber keine Berechtiaung, 
aum einen anſcheinend haltbaren Vorwand beſitzen. 
Vorläufig aber mag es den Deutſchen noch nicht ge⸗ 
cathen fein, allzu früh in die franzöſiſchen Städte 
zurückzukehren, die ihnen durch langjährigen Auf⸗ 
enthalt, durch freundſchaftliche und verwandtſchaft⸗ 
liche Verbindungen zur zweiten Heimat geworden 
waren. Es wird gut fein, den erſten Krampf vor⸗ 
2 zu laſſen, und er wird um ſo ſchneller 
oorübergehen, je mehr der Patient ſich im Ueber 
naße ſeines Leidens abgetobt haben wird. 

— Der Brief Trochu's, durch welchen dieſer 
gegen den Einzug der Deutſchen in Paris proteſtirt, 
und ſagt, nach der Convention, welche nur der der Hun⸗ 
ger dietiren konnte, wollte der Feind die Kriegsehre 
don Paris refpictiren und die Trauer der Bevölke⸗ 
ung achten. Der Feind hat mit Gewalt nichts ge⸗ 
nommen. Wir erheben daher feierlichen Proteſt ge⸗ 
gen den Einzug, welcher ein Gewaltact iſt. Die 
Stadt ſollte ihre Thore ſchließen und es dem Feinde 
äberlaſſen, diefelben mit ſeinen Geſchützen wieder zu 
öffnen. — Dieſer Brief iſt zwar für den Augenblick 
ein werthloſes, höchſtens zur Erheiterung deutſcher 
Leſer geeignetes Actenſtück; der Geſchichtsſchreiber 
aber wird dieſes Schreiben als eines der merkwür⸗ 
“often, den Character der Franzoſen am treffend⸗ 
ſten ſchildernden Dokumente aus dieſer Keiegszelt be⸗ 
achten. Es iſt frappanter als die verlogenſten 
Behauptungen und Berichte Gambetta's während 
des Kampfes, weil dieſen wenigſtens die mildernden 
Umſtände der Aufregung, der Hilflofigkeit, der Ver⸗ 
zwelflung zur Seite ſtehen, während die eitle So⸗ 
phiſterei Trochn's in aller Seeleuruhe herausgeklü⸗ 
zelt iſt. Der ehemalige Commandant von Paris, 
ſagt die „N. St. Ztg.“, ſteht vor uns als ein un⸗ 
vergleiher Renommiſt und feine Darlegung, daß 


ſchauer, Mendelsſohn, Magnus, Bleichröder u. a. 
allein in Wechſelſtempeln die Summe von 6500 34 
ergaben und daß für die 50 Millionen Francs auf 
London, die gleichfalls nach Preußen kommen, noch 
einmal 6500 % an Wechſelſtempel beim Eingange 
gezahlt werden müſſen. Alſo an 13,000 % kommen 
Allein an Wechſelſtempelſteuer à Konto. der Pariſer 
Bevölkerung. 

* Der Schlußſitzung beider Landtagshäuſer 
im Abgeordnetenhauſe ging noch ein kleiner Etiquet⸗ 
tenftreit vorher, wie jetzt nachträglich bekannt wird. 
Graf Eberhard zu Stollberg Wernigerode wünſchte 
die Sitzung im Herrenhauſe abzuhalten, Herr v. For⸗ 
kenbeck verwies jedoch auf die weitaus größere An⸗ 
zahl der Abgeordneten, auf die paſſenderen Räume 
und auf den Vorgang aus dem Jahre 1858; dage⸗ 
zen verſtand er ſich dazu, dem Herrenhaus Präſiden⸗ 
en die Leitung der gemeinſamen Sitzung zuzu⸗ 
‚eftehen, und fo kam dieſelbe denn im Abgeordneten⸗ 
hauſe zu Stande. 

Oeſterreich. 

Wien. Zur Charakteriſtik des neuen 
Sterreihifhen Unterrichtsminiſters Jire⸗ 
zek berichtet man aus Graz eine Thatſache aus der 
Zeit, als dieſer höchſte Leiter der Bildung des Kai⸗ 
zerſtaates noch Sectionschef unter dem früheren Un⸗ 
terrichtsminiſter Stremayr war. Zur Zeit, da Stre⸗ 
mayr noch im Amte war und die künftige Würde 
eines Sections⸗Chefs ſo wenig ahnte, als irgend 
ein anderer Sterblicher, beſuchte denſelben ein her⸗ 
vorragender Parteigenoſſe aus Graz. Die Rede 
kam auch auf die Beamten im Unterrichtswiniſterium. 
„Mit den Uebrigen ließe ſich ſchon auskommen“, 
meinte der Miniſter, „aber Einer macht mir beſon⸗ 
dere Schmerzen, Jirecek. Den hat Gott in ſei⸗ 
nem Zorne zum Sections⸗Chef gemacht; ſeine Lage 
iſt für ihn wie für mich gleich qualvoll. Meine 
Concepts⸗Adfuncten leiſten mehr als er; ein Referat 
nach dem anderen habe ich ihm nehmen müſſen. Jetzt 
10 er nur noch Eines; da iſt er wenigſtens unſchäd⸗ 
lich, denn da allein kann er vollſtändig nach dem 
„Schimmel“ arbeiten und ſeine clericalen An⸗ 
wandlungen nicht befriedigen.“ — „Und wel⸗ 
ches iſt dieſes Referat?“ fragte der Beſucher. — 
„Die iſraelitiſchen Cultus ⸗Angelegenhei⸗ 
ten,“ erwiderte der Miniſter lachend. 

Prag, 21. Febr. Eine Vertrauensperſon des 
Unterrichtsminiſters Jirecek hat die Aufforderun 
bieher überbracht, daß czechiſche Doctoren jo viel 
als möglich Docenturen an der Univerfität anftreben 
mögen. — In feudalen Kreiſen verlautet, Graf Leo 
Thun werde im Intereſſe des Papſtes nach 
Verſailles reiſen. 

f se Dänemark. 

Kopenhagen, 3. Febr. Durch ein neues 
Geſetz, betr. die verfaſſungsmäßige Stellung 
Jslande wird beſtimmt, daß, ſo lange Island im 
Reichstagk nicht vertreten it, es für die gemeinfamen 
Bedürfuſſſe der Staatskaſſe keinen ‚Beitrag zu 
liefern hat. Dagegen wird zur Beſtreitung der be⸗ 
ſonderen Ausgaben Islands ein jährlicher Beitrag 
von 30,000 Rd. und außerdem während zehn Jahre 
ein außerordentlicher jährlicher Zuſchuß von 20,000 
ei er ar ee Staatskaſſe 8 der⸗ 
N / . geſtalt, daß dieſer letztere Zuſchuß na auf jener 
fer e e Be bei zehn Jahre jägrli um 1000 3. ae: alte 

„aus De und griechſſch⸗katho⸗ him nach 3 ahren 
liſche Religion unter die deutſche und proteſtantiſche f u & 30 Jahren gänzlig in Wegfall Tommen 


oll. Anßerdem werden die Koſten für die Central⸗ 
Bevölkerung gebracht werden ſoll. Characteriftiih | Verw tung der is ländi iten i D 
lr die eifeige Rafflfeirnng: IR ea fel eat, top altung der isländiſchen Angelegenheiten in Ko 


N penhagen und eben ſo die Poſtverbindung zwiſchen 
man auch zum Curator dieſer Lehrerbildungsanſtalt —.— und Island aus der däniſchen — 5 
einen Generol, früheren Gouverneur, ernannt hat. kaffe beſtritten. Ob Deutſchland, wenn es Elſaß 
Derſelbe ſagte in feiner Eröffnungsrede, daß er von und Lothringen von der Vertretung im Reichstage 
e mon! 615 f e e Feste) vorläufig ausſchließet, auch wohl auf jenen 
ae iſers verſtehe. uſſe iſt oder ſchleu⸗] Beitra t i theil 
ig wird, kaun kin guter Geiß (Mer Min Kup g zur Staatskaſſe Seitens dieſer Landestheile 


verzichten wird? 

ft Chriſt, nur Ruß kommt in Himmel.“ Weiter u Frankreich. 
fagte er, Wlexander I. habe Rußland von den Gambetta hält ſich in Bordeaux noch zu 
Franzoſen, Alexander II. von den Polen be⸗ rückgezogen. Die Einen behaupten, er ſei krank, die 
freit und Alexander III. wird es von den Deut, Anderen erklären feine Abweſenheit dadurch, daß es 
ſchen befreien! Dem Director des deutſchen Gym- ihm unangehm ſei, ſich den Mitgliedern der natlona⸗ 
naſtums wurde die Einführung und Pflege der ruſſi⸗ fen Vertheidigung gegenüber zu befinden, gegen 
ſchen Sprache bei fofortiger Entlaſſung anbefohlen, die er Berhaftsbefehle. habe unterzeichnen 
auch alle Berichte nur ruſſiſch einzuſenden. Als der lafſen. Zuerſt hatte man behauptet, daß Cremieux, 
Director erwiderte, daß weder er, noch die Lehrer Glais-Bizoin und Fourichon dieſelben mitunterzeich⸗ 
des Gymnaftums Ruſſiſch verſtehen, ſagte der Ger net hätten. Cremieux wiederlegt aber dieſes in fol ⸗ 
neral, daß das nichts ausmache, fie es lernen müſſen, gendem Schreiben an den Red. der „Riberte”. „M. He! 
zu dem Zwecke 800 Rubel jährlich erhalten, über Man verſichert wir, daß Sie angekündigt haben, 
welche, wohl verftanden, keine Rechnung gelegt zu daß die Herren Cremieux, Glais⸗Bizoin und Fouri⸗ 
werben brauchte. Das geſchteht in Riga, der alten] chon eine gewiſſe Anzahl Verhaftobefehle unſerzeich⸗ 
deutſchen Stadt, was wird nun erſt in den anderen net haben. Ich verſichere im Namen meiner Colle⸗ 
deutſchen Provinzen Rußlands geſchehen? (K. g.) gen Glais⸗Bizoin und Fourichon, daß die Sache 

— Von den augenblicklichen militäriſchen Maß⸗ nicht wahr und rein erfunden iſt. Ich füge, was 
regeln des franzöſiſchen Gouvernements bleibt in mich anbelangt, hinzu, daß ich zu keiner Zeit einen 
erſter Linie immer die Ueberführung ſämmtlicher | Verhaftsbefehl unterzeichnet habe“. Es ſcheint alſo, 
Truppen der Nord armee nach dem Süden] daß Gambetta die Verhaftsbefehle allein erlaſſen 
zu erwähnen. Der größte Theil der fran hatte. Die erſten Opfer ſollten Jules Favre und 
zöſiſchen Panzerflotte und zahlreiche Transports | Thiers ſein. Letzterer, der ſeit zwanzig Jahren mit 
ſchiffe find ſeit mehreren Tagen im Hafen] Glais⸗Bizoin intim bekannt ift, hat biejem fein Haus 
von Dünkirchen damit beſchäftigt, Abtheilungen] verboten. 
der Nordarmee an Bord zu nehmen, welche fie, dem — Aus Toulon werden große Sendungen von 
Vernehmen der „Indep. beige“ nach, zunächſt nach] Lebensmitteln nach Paris befördert, und zwar beſte⸗ 
Cherbourg bringen. Allem Anſcheine nach handelt hen dieſelben, was unter den obwaltenden Umftän⸗ 
es ſich alſo um eine Verſtärkung der Armee Chanzy's, den für die fo ſchweren Entbehrun zen kaum entgan⸗ 
indeſſen iſt der Zuwachs, der ihr in den wiederholt] gene Weltſtadt von beſonderem Werthe iſt, größten. 
geſchlagenen Trümmern der Nordarmee zufließen] theils aus friſchen Gemüſen und aus Früchten. So 
kann, keineswegs von der Art, um hieraus auf eine enthielt ein Zug nicht weniger als 80,000 Stück 
weſentliche Beſſerung der militäriſchen Lage der im Blumenkohl zu äußerſt billigen Preiſen, ferner Oli⸗ 
Weſten Frankreichs concentrirten franzöfiſchen Streit: | vendl, gedörrte Feigen und Orangen. — In der 
kräfte . e zu dürfen. Belagerungszeit hat ſich eine förmliche Galons⸗Manie 

— Man hat berechnet, daß die für die Pariſer ausgebildet. Gegenwärtig, ſchreibt „Paris⸗Journal“ 
Contribution von 200 Millionen Francs unter fällt einer ordentlich auf, der keine Galons hat, der Sympathie und vorgeblicher Dankbarkeitspflich⸗ 
anderen gegebenen 50 Millionen Frances in Wechſeln] Nichts ſchön res zu ſehen als Hrn. Liſſagaray, wenn] ten. Das find ſchwache Motive für ein politiſches 
auf die 2 — Berliner Bankierhäuſer Robert War⸗ ler als General einherſtolzirt. Ein kleiner Seribler]! Plaidoyer. 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 24. Februar, 9 Uhr Abends. 
Stuttgart, 24. Febr. Der König iſt heute 

Mittag nach Verſailles gereiſt. 

Wien, 24. Febr. Unterhaus. Die von 
der Regierung beantragte Forterhebung der Steuer 
erregte eine lebhafte Debatte. Der Ausſchuß bean⸗ 
tragte, die Forterhebung der Steuer nur auf einen 
Monat zu bewilligen. Der Miniſterpräfident ver⸗ 
theidigte die Regierungsvorlage. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde der Antrag auf zweimonatliche Be⸗ 
willlgung mit 77 gegen 59 Stimmen abgelehnt, 
der Hatte des Ausſchuſſes dagegen auf einmonat⸗ 
liche Bewilligung angenommen. 


Deutſchland. 

K Berlin, 23. Februar. Die aus Frank: 
reich verwieſenen Deutſchen werden nun ange⸗ 
fichts des nahe bevorſtehenden Friedens jedenfalls 
Stellung zu den neuen Verhältniſſen nehmen mäffen; 
Ei es um ihre Anſprüche auf Erſatz zu formuliren, 
ei es um ſich ſchlüſſig zu machen, ob fie wieder in 
ihre alten Berufskreiſe zurückkehren wollen. Ueber da; 
Barbariſche jener franzöſiſchen Willkürmaßregel if 
das Ausland völlig mit uns einig, ſelbſt die „N. fr. Pr.“ 
bält die Austreibung der Deutſchen aus Frankreich 
ür ſchlimmer als den Auszug des auserwählten 
olkes aus Egypten; er erinnert mit allen feinen 
Gewaltthätigkeiten und Rückſichtsloſigkeiten an die 
Austreibung der Mauren und der Juden aus Spa ⸗ 
men, an die harten Leiden der Reformirten Frank⸗ 
reichs und des Salzburger Erzbisthums, und die 
franzöſiſche Republik, welche die ſchöne Deviſe: Frei 
heit, Gleichheit, Brüderlichkeit! auf ihren Schild ger 
ſchrieben, wetteiferte in dieſer eben fo überflüfſigen 
wie unmenſchlichen Staatsaction mit den Satelliten 
des Kaiſerreichs. Ein ſehr ſchlimmes Sympton für 
die nächſte Zukunft iſt der gleichſam zu einem chro⸗ 
niſchen Leiden ausgebildete Haß, der ſich in fehr vie⸗ 
len Theilen Frankreichs gegen die Wiederkehr der aus 
Frankreich vertriebenen Deutſchen kundgiebt. Dieſer 
Haß iſt zunächſt die natürliche Rückwirkung des Un⸗ 
glücks und des mit jedem Tage deutlicher hervor⸗ 
tretenden Unvermögens, durch bewaffneten Widerſtand 
ſich der Uebermacht zu erwehren, die man heraus⸗ 
gefordert hatte. Angeſichts der furchtbaren Verluſte 
Gut und Leben mögen die Franzoſen heute alle 
eim Anblick des verhaßten Gegners, beim Klange 
iner Sprache von den Gefühlen der bitterſten und 
der aufrichtigſten Antipathie durchdrungen fein. Es 
weiß wohl Jedermann, vielleicht der Sieger zunächſt, 
ein ſolches Gefühl, die erſte nothdürftige Compen⸗ 
fation eines unerwarteten und unerſetzlichen Verluſtes 
u würdigen und zu ſchonen. Allein es iſt einer 
ation wie Frankreich ungeziemend, dieſen Haß gegen 
das deuiſche Element in fo ungebührlicher Weſſe zu 
motiviren und in der Antipathie ſich geradezu bis“ 
zur kinviſchen Alberutzeit zu verirrten. Am ingrim⸗ 
migſten unter allen hat der alte Michelet den Kreuz⸗ 
zug gegen die Deulſchen gepredigt. Mit einer wahren 
Berſerkerwuth fällt er in einer bereits in zweiter 
Auflage erſchienenen Broſchüre: „Frankreich vor 
Europa“, über das Volk der Denker her, mit dem 
er bis jetzt auf ſo vertrautem Fuße gelebt und gefühlt. 
Der berühmte Geſchichtſchreider Frankreichs wird 
durch das Elend, das fein Land über ſich ſelbſt her⸗ 
aufbeſchworen, geradezu ſchwachſinnig. Er ſieht in 
ganz Deutſchland eine organiſirte Räuber⸗ und 
Spionenbande, deren einziges Ziel ſeit 1815 oder 
vielmehr ſeit 1806 nur darauf ausging, Frankreich 
auszukundſchaften und im günſtigen Augenblide über 
bafjelbe mit Uebermacht herzufallen. Jeder Deutſche, 
der Frankreich bereiſte, war ein Agent Moltke's oder 
ein Emiſſär Bismarcks. Erzählt ja doch Michelet, 
der von der allgemeinen Wehrpflicht eine beſſere 
Kenutniß haben ſollte, zum Grauſen feiner 
Landsleute, wie während des fetzigen Krieges 
bier der deutſche Maurer, dort der deutſche Commis 
urplötzlich als Ulane in ſeinen früheren Aufenthalts⸗ 
ort hineingeſprengt ſei und genau gewußt habe, wie 
viel Geld Jeder im Kaſten und wie viel Kühe Jeder 
im Stalle hat. Wenn in dem Geiſte eines Mannes 
wie Michele, der aus all feinen Illuſtonen geriffene 
Chauvinismus ſolche Ungeheuerlichkeiten zu Tage 
fördert, wie mag es da erſt in den Köpfen der Menge 
ausſehen, die zur Hälfte nicht leſen und ſchreiben 
kann und von Deutſchland bisher höchſtens gehört 
hat, daß es in dem Univerſalreiche „la bas“ liegt 
und das berühmte Großherzogthum Gerolſtein in 
‚feinem geheimnißvollen Innern birgt? Was Wun- 
der, wenn durch ſolche Aufreisungen die Erbitterung 
überall in ſteter Siedhitze erhalten wird, die für die 
erſte Zeit den auf Arbeit und Verdienſt angewie⸗ 
ſenen Deutſchen den Aufenthalt und das Leben in 
Frankreich nur unter den ſchwierigſten und peinlich⸗ 
ſten Bedingungen ermöglicht. Hat doch kürzlich erſt 
ein rabiater Celte in einer Zeitung den Vorſchlag 
gemacht, man ſolle ein eigenes Geſeb erlaſſen, wel- 
ches die Scheidung aller zwiſchen Deutſchen und 
Franzoſen eingegangenen Ehen verordnet! In Paris 
hat ſich eine Art Tugendbund unter den franzöſiſchen 
Bankiers und Großhändlern gebildet, die ſich unter 
ſchwerer Geldbuße verpflichten, auf eine Reihe Jahre 
hinaus keine deutſchen Commis mehr zu befchäftigen; 
in Lyon iſt das Gleiche beabſichtigt, in Bordeaux 
natürlich ebenfalls. In Havre, wo der Haß am 
tollſten wüthet, fordert ſogar ein Manifeſt die Bevöl⸗ 
kerung auf, die zurückkehrenden Deutſchen womöglich 
tobt zu ſchlagen. Aber dieſer Paroxismus hält wohl 
nicht lange an. Dazu iſt der Franzoſe, ſelbſt der 
zornige, ein zu guter Rechner. Die Tüchtigkeit, die 
Bildung, befonders die Sprachkenntniß der Deut⸗ 
ſchen, die in den verſchiedenſten Berufszweigen in 
Frankreich eine fo hervorragende Rolle gefpielt haben, 


loſſal t gro d lb 
de n ere dete 


ſtärmend überrumpelt. Sea wird trotz Herrn 
Trochu's Klage der Einzug erfolgen, vielleicht trägt 
jein Brief dazu bei, den Entſchluß im deutſchen 
Hauptquartier zu beſtärken. 

— Von Ruß land her kommen auf rue, 
zen recht betrübende Nachrichten über die Ruffifis 
eirung der Deutſchen in den Oſtſeeprovin⸗ 
jen und die Grauſamkeit, mit Sade dieſe er⸗ 
ſchreckende Maßregel durchzusetzen verſucht wird. 
Namentlich wird die Härte in Riga tief empfunden, 
wo das ruſſiſche Element gar keinen Boden hat. 
Dennoch hat die Gewaltherrſchaft ſich nicht entblö⸗ 
det, dort, wo das Ruſſiſche nicht verſtanden wird, 


Spanien. 

Madrid. Das erfolglos gebliebene Attentat 
auf den Kammer⸗Präſidenten Zorilla erinnert un⸗ 
willkürlich an die Ermordung Prim'. Vergebens 
aber haben wir bis heute auf irgend einen Aufſchluß 
über die gegen die Mörder Prim's eingeleitete Un⸗ 
terſuchung gewartet. Die Mörder find, wie es 
ſcheint, für die ſpaniſche Juſtiz unfaßbar geworden, 
und über ein Ergebniß der eingeleiteten Unterſuchung 
verlautete ſo viel wie nichts. Nun erfolgt ein zwei⸗ 
tes Attentat auf Zorilla, der unverwundet blieb und 
in ſeiner Stellung als Kammer⸗Präſident wohl in 
der Lage war, eine abermalige Vertuſchung zu hin⸗ 
tertreiben. Noch weiß man nichts Näheres, aber der 
„Moniteur“ meldet, daß Marſchall Serrano, Ama⸗ 
deo's Miniſter⸗Präſident, aus bis jetzt noch nicht be⸗ 
kannten Gründen in Madrid verhaftet wurde. Wir 
verzeichnen einſtweilen dieſe Thatſache, welche allent- 
balben die größte Senſation zu erregen geeignet iſt. 
Ueberhaupt ſcheinen ſich in Spanien die Dinge ſehr 
eigenthümlich zu geſtalten. Prim iſt todt, Serranos' 
Rolle iſt ausgeſpielt. Die Königsmacher ſind aus 
dem Wege geräumt, und König Amadeo befindet fich, 
wie der „N. fr. Pr.“ aus Madrid berichtet wird, in 
der ſonderbaren Lage, von aller Welt in Spanien 
ſo ignorirt zu werden, als ob er gar nicht vorhanden 
wäre. Braucht man da wohl beſonders zu bemer⸗ 
ken, daß man in Spanien unter ſolchen Umſtänden 
binnen Kurzem ſehr gründlichen Veränderungen ent⸗ 
gegenficht? Zu erwähnen wäre noch, daß der ma⸗ 
lictöſe General Sickles — der nordamerikaniſche 
Geſaudte hier — bei Ueberreichung feiner Aceredi⸗ 
tive die übliche Anrede an den König in der dieſem 
noch unverſtändlichen ſpaniſchen Sprache hielt und 
für den König hierauf in aller Eile eine Antwort in 
demſelben Idiome zur Ableſung verfaßt werden 
mußte; weiter, daß der König mit einem der Mini⸗ 


Des Neubau des Wohnhauſes auf dem 
Förſter⸗Etabliſſement Schoͤnholz, auf @ 
2750 * veranſchlagt, ſoll in Submiſſion 
vergeben werden und ſteht hierzu auf 
Donnerſtag, den 2. März e., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten, Mottlauer⸗ 
aſſe No. 15, Termin an. Zeichnung, An⸗ 
ſchlag und Bedingungen können daſelbſt ein⸗ 
ſehen werden; letztere auch bei dem Herrn 
Pberiorſter Clauſius in Sobbowitz. 
Danzig, den 10, Februar 1871. 
Der Königl. Bau⸗Inſpector 
Nath. (375 


Nothwendige Subhaſtalion. 
Das der Wittwe Elifabetb Niklewekg 
eb. Majewska und den Geſchwiſtern Nik: 
wei, Franziska verehelichte Golom⸗ 


2 
AN 


N 


werden im 


Humboldt, 


fter nicht unmittelbar conferiren kann, weil Letzterer 
keines der dem Könige zugänglichen Idiome ſpricht, 
und ſchließlich, daß die von dem Finanzminiſter zur 
Subſeription aufgelegten 410 Millionen Treſorſcheine 
nur zur Hälfte gezeichnet wurden. 


Amerika. 

New-Yorl. Jetzt niumt die Frage von der 
Einkommenſteuer die allgemeine Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch; ſie hat bereits zu einem Conflict 
zwiſchen beiden Häuſern geführt. Als der Beſchluß 
des Senats an das Repräſentantenhaus gelangte, 
bemerkte Hooper, daß alle Steuergeſetze in dieſem 
Hauſe ihren Ausgang nehmen müßten und der Senat 
ſeine verfaſſungsmäßigen Befugniſſe überſchritten habe; 
die Vorlage ſei ihm daher einfach zurückzuſenden, 
und ſo wurde auch verfahren. Das Comité über 
das Stimmrecht der Frauen hat gegen dies 
Stimmrecht berichtet. Die Reſolution in Betreff 
der Auslegung der neuen Tarifgeſetze iſt nun 
Geſetz geworden; daſſelbe findet Rückwirung auf alle 
ſeit Ende December im Hafen befindliche und noch 
nicht einclarirte Waaren. Für den Signaldienſt 
wird eine vermehrte Geldbewilligung des Congreſſes 
nachgeſucht und dieſelbe unbedingt bewilligt werden, 
weil der Nutzen der Sturmſignale ſich ſchon bei 
verſchiedenen Gelegenheiten auf eclatante Weiſe her⸗ 
ausgeſtellt hat. Der Dienſt wird ſich in nächſter 
Zeit vom Atlantiſchen bis zum Stillen Ocean er⸗ 
fireden und dadurch die Witterungskunde eine höchſt 
willkommene Bereicherung erfahren. Wird das 
Syſtem weiter ausgedehnt und vervollkommnet, ſo 
müſſen daraus für Handel, Verkehr und alle Ge⸗ 
werbe, namentlich auch für die Schifffahrt und den 
Ackerbau, die größten Vortheile erwach ſen. 


Danzig, 25. Februar. 
* Ein Telegramm aus Warſchau vom 24. Febr. 


— 


— 


Capt. P. 


} t werden 
1. Kajüte: 100 Thlr. 
str. 


Baltischer Lioyd. 


Stettin-Amerikaniſche Dampffcifffahrts- Actien-Hefellfchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen M 


Stettin und New-Morf 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
Die Fahrten mittelſt der ganz neuen eiſernen A. I. Poſt⸗Dampfſchiffe 
Barandon, und Franklin, Capt. F. Dreyer, 
April d. J. beginnen, die Abfahrtstage in nächſter Zeit genau angegeben und 
) JExtra⸗Dampfer nach Bedürfniß eingele 
Paſſagepreiſe: r. Ert., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. incl. Beköſt. 
Fracht: Lstr. 2 — und 15 % Primage per 40 Kubikfuß engliſches Maaß. 
Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. 
* — — Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltischen Llopd, 
n Stettin an i 


Tüchtige und zuverläffige Agenten werden überall zu engagiren geſucht. 


ie 


meldet: Waſſerſtand der Weichſel 9 7 Boll; di 
Eisdecke 255 To keit. eichſel 9 Fuß 7 Zoll; die 


Vermiſchtes. 

— Wie coulant die preußiſche Hauptkriegskaſſe bei 
Uebernahme der 200 Millionen Pariſer Kriegscontribu⸗ 
tion verfuhr, dafür ſpricht folgende Notiz der „Fr. Pr.“: 
Die Agenten des Hrn. v. Rothſckild legten auch einen 
falſchen preußiſchen Kaſſenſchein von 25 % mit auf 
den Zahltiſch. Das preußiſche ſcharfe Hauptkriegskaſſen⸗ 
Auge entdeckte aber ſogleich die Unechtheit des Papiers 


des Scheines und 


rector! Nehmen 


nachdem 


richtet, daß die jährliche Production des Tabaks 
4,480,000, 000 Pfund beträgt und von achthundert Mil⸗ 
lionen Menſchen verbraucht wird. Vierhundert Millionen 
Menſchen conſumiren Opium, 250 Millionen india: 
niſchen Hanf (Haſchiſch), zehn Millionen Betelnuß. 
Der ungefähre Werth der geſammten Production dieſer 
narkotiſchen Genüſſe iſt 300 Millionen Dollars jährlich. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 24. Febr. Augekemmen 4 Uhr — Min. Nachm. 
rs. v. 29 23. 


und auf der Rückseite den Vermerk: „Bei allen preußi⸗ Weizen Febr. 77¼ 77 ] Preuß. 5pGt. Anl. 58997 
ſchen Kaſſen ungiltig“ und er ſchob den Schein zurück. Apel. al 7800 776%] Preuß. Pr.-Anl. ur * 
Das Haus Rolhſchild beſtand aber auf der Giltigkeit Rogg. feſter, SıyapGt. Pfdbr. 73 | 73%/8 
rohte, mit feinen geſammten Geld: Regul.⸗Preis -— — apt. wpr. do. | 79% 798% 
ſäcken und Fäflern nach Paris zurüctzudampfen; Graf Febr.⸗Marz 54¾ 54 f 4¼ bt. do. do. 87 886% 
Bismarck, von dieſen Differenzen benachrichtigt, jol| April⸗Mai 55 54/5 Lombarden .. 58% 98/8 
lachend entſchieden haben: „Herr Hauptkriegskaſſen⸗Di⸗] Petroleum, Rumünjer. . . 472/ 474% 
Sie den Schein an. löfe ihn aus eb. 200% | 15 15% Amerikaner.. 96/8 965%¾ 
meiner Taſche ein und werde ihn als Curiofum an die: Rüböl 200% 29 29 Deſter. Banknoten 817/80 817% 
ſen Krieg und Frieden aufheben. Ich habe nicht Luft, Svir. feſter, Ruſſ. Banknoten 79¾8 79% 
kaum um ein ſpaniſches Luftſchloß ein Krieg Febr.⸗März 17 18 17 16 be. 1864 rr. Anl. 118¼ 118% 
zwiſchen zwei europäiſchen Großmächten beendet iſt, wer | April⸗Mai 17 28 17 25 Italiener. . 54/8 543 
gen eines 4 1 — 25⸗Thalerſcheins einen neuen Krieg] Nord. Schahanw. 996, 99/8] Turt. Anl. de 1868 42 41 
othſchild, Europa's ſechster Großmacht, Nord. Bundesan. 100 996/] Wechſelcours Lon.“ — 6.23 


mit dem Hauſe 
anzufangen. (Wenn nicht wahr, ſo doch gut erfunden!) 

* [Wörtlich wahr.] Beim Ausbruch des Krieges 
gerieth ein Kaufmann aus Preußen im Gaſthauſe eines 


Fondsbörſe: Schluß feſt. 
Meteorologiſche Depeſche vom 24. Februar. 


kleinen ſächſiſchen Städtchens in einen lebhaften Disput arom. Temp. . Wind. Stärke. Himmelsan 
mit den ache Honorationen über die Eventualitä⸗[ Memel... — — — alk. N 
ten der nächſten Zukunft. Der Preuße vertheidigte die Auf: Königsberg 332,7 — 0,9 NW Uſtark heiter. 
faſſung, daß Deutſchland unter Preußens Führung ſiegreich[ Danzig . . 338,8 ＋ 0, WRW Sturm wolkig. 
ſein werde. „Eihercheſes, mein Kuteſter“, erwiderte ihm Shall 35,6 ＋ 0INW - Iftarl heiter. 
der Wortführer der Sachſen, „wenn Se ſich nur niche Stettin 337,6 / 2,0 WNW ſtark 55 geſt. Reg. 
ſchneiden, ich fürchte, es wird Se ſehre ſchlimm werden. Putbus 334,9. ＋ 1,6% NW Orkan bewölkt, geſt. Reg. 
Denn hären Se, ſehen Se, die Franzeſen haben Se] Berlin . . 330,2 . 2.6 SW Nmaäͤßig beit.,geſt. u. N 
ſechs Marſchälle und die Breißen haben nur eenen und Köln. 340,5 ＋ 4,2 W Sturm truͤbe. [Regen. 
eenen ganz alten, was wollen da die Breißen gegen N 337,6 ＋ 2,1 W̃ Sturm ziemlich heiter 
thun? Verſailles. — f 4,0 W ſchwach bedeckt. 

— In dem „Buche der Chemie des täglichen | Riga..... — — — — fehlt. 
Lebens“, welches in Newyork erſchienen iſt, wird be: | Helder. . . 341,1 3,2 SW mäßig — 


u haben bei allen 


er. 


etion. 
655 


ire 


ziewska, Peter Paul, Anaſtaſia Maria, 
Johan Maximilian und Victoria 

udwigo gehörige, in dem Dorfe Gogolewo 
belegene, im Hypothekenbuche von Gogolewoß 
sub No. 8 verzeichnete Grundſtück, Toll 


Aufruf 


an den 
D 


u. ſ. w. 35 öl 


Prämienanleihe der Stadt Mailand v. 1866 


a in Obiigationen von 10 
garantirt durch den geſammten Grundbeſitz und die directen und indirecten Steuern 


Ziehungen am: 16. März, 16. Juni, 16. September und 16. December. 
Prämien von: Franken 100,000, 50,000, 30,000, 


* Obligation wird mindeſtens mit 10 Franken zurückbezahlt 
2 Bank⸗ und Wechſelhäuſern des In⸗ und Auslandes zum 
Hal von: Fraucs 10 — Thlr. 2. 20 Sgr. = fl. 1. 40 kr. = fl. 4 O. W. 


Die ſtädtiſche Baugewerkſchule⸗ Höxter a. d. Weſer 

beginnt ihren Sommer⸗Curſus am 8. Mai er., während der Vorbereitungs⸗Unterricht für 

neu eintretende Schüler bereits am 24. April cr. feinen Anfan 
Anmeldungen zur Aufnahme in die Anſtalt ſind unter 8 

Untergejöneten franco einzuſenden. 

as . beträgt inel. ſämmtlicher Materialien, Geräthe, ärztlicher Pflege 


Franken 
der Stadt Mailand. 


10,000 be. 


(455) 


A 


nimmt. 


eifügung der Schulzeugniſſe 


Den Herren Baubeamten, Bauunternehmern, Baugewerksmeiſtern ıc. werden auf 


0 am 14. April d. . 
4 zen. 10 Uhr, 
an Ort und Stelle Gogolewo verfteigert und 
das Urtheil über bie, Ertheilung des Zuſchlags 


8 ) am 18. ril d. [77 
PVormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle verkündet werden. 
das Geſammtmaß der der 
er unterliegenden Flächen des Grund⸗ 
golewo No. 8: 181,69 . 
ig, nach welchem das Grund r 
tundſteuer veranlagt worden, 226,08 Thlr.; 


Nah nd ve 

und der Nutzungswerth, nach welchem d 
Grund 2 — veranlagt wor⸗ 
Der das Grundſtück betreffende Auszu 
aus der Steuerrolle, Den nenn un 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. ; 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürſende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. a : 
Mewe, den 4. Januar 1871. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Der Subhaſtationsrichter. (9664) 


Muſikalien. 


Vorräthig beim Unterzeichneten: 

een für das Pianoforte, dem 

iegreichen Preußiſchen Heere gewidmet, 

von Grießelbrecht, Muſik⸗Director in 
Leipzig. Preis 73 Sr 

Friedeusklänge. Marſch von Carl Fauſt, 

für das Pianoforte. Preis Ye 

i 


Die Wacht am Rhein, fürs Pianoforte 
arrangirt, ſowie ein⸗ und zweiſtimmig 
mit Begleitung deſſelben. In 6 — N 


6 9% ) 
Die Landkarten, Kunſt⸗ n. Buchhandl. 
von 


L. G. Homann 


„u. Dopengafie.19 in Danzig 
Jur Illumination 


empfehle ich das Bildniß Sr. Majeſtät im 
Deutſchen Kaiſer⸗Ornate als Transparent zu 
billigen Preiſen in beſonders guter Aus⸗ 


ftattung. A. F. elb 
958) [Or Krämergaſſe No. 6. 


Buchführung. 


Zur Einrichtung, Führung, Abſchlüſſen und 
Regulirung von Geſchäftsbüchern, ſowie zum 
Unterrichte in einf u. dopp. Buchführung an 
Einzelne oder im Cirkel empfiehlt ſich 

A. Lipkau, Breitesthor No. 6, 1 Tr. 
Zu gut erhaltene Doppelpulte, Lederſeſſel 
und jonfige Comptoir⸗Utenſilien werden 
ige fen geſucht und gefällige Adreſſen unt. 
1 1 die Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
14 
Meile von Danzig, J ſtündl. Ommibus- 
verbind., a. Eiſenb., i. e. ſchön. romant. geleg. 
Grundſt. z. verk., das ſich vorzügl. f. 
tiers eignen würde. Daſſelbe best. a. e. herr⸗ 
ſchaftl. 2 Stock hoh. Wohnhauſe, enth. 10 
Zimmer mittl. Größe. chen, Keller ıc., 
e. Seitengebäude m. Gärtnerwohn. u. Stall. 
und e. % Morgen großen Blumen» u. Ge⸗ 
müfegarten. Die Gebäude ſ. v. 8 Jahren neu 
erbaut. Preis 5000 %. bei 2500 2. An: 
bl. Reit à 5 % Zinſen auf 4 Jahre noch 
fest Näheres Schmiedegaſſe No. 28, parterre. 


8 
der in dieſen Kriege Geje 


as in Nordamerikaß ſowie ein goldener 


Verlooſung beſtimmt, ein Verkauf derſelben findet nicht Statt. 


„in B 


ur Betheiligung an der Deutſchen National⸗Lotterie u 
eiten der Verwundeten, der Se und der Hinterblie⸗ 
benen der Gefallenen. 

Diem Centtal⸗Comits der Deulſchen Vereine für die Pflege im Felde vermunbeter 
und erkrankter Krieger und dem Vorſtande des Vaterländiſchen Franen⸗Vereins ſind von 
nah und fern werthvolle Gegenſtände (Gemälde, Vaſen, Pokale, Sch nuckſachen 
räthe 2c.) mit der Beſtimmung zugekommen, den 5 

erkr Krieger und zur U 


X en zu verwen ES ji b ER 
Insbeſondere gehören zu jenen Gegenſtänden: ein goldhaltiger Silberbarren zum 


Werthe von 4320 Thlr., eingeſandt von Deulſchen aus Virginia⸗City im Staate Nevada 


renſchild mit kriegeriſchen Emblemen von höchſt 

kunfwoller 19 eine Gabe von Deutſchen aus Philadelphia im Staate Nordamerika. 
Abſichten der freundlichen Gebern wird, nach unſeren Dafürhalten, durch 

Veranſtaltung einer Verlooſung dieſer Gegenſtände entſprochen werden. 

Bei dem dringenden Bedürfniß aber nach Vermehrung der Geldmittel, welche 
die Pflege unſerer im Felde und in den Lazarethen leidenden Brüder noch auf Monate 
inaus erheiſcht, ſowie bei dem Wunſche, der Deutſchen Wülhelms⸗Stiſtung für die Inva⸗ 
und Hinterbliebenen einen namhaften Beitrag auführen glauben wir der Verloo⸗ 
fung ſelbſt einen möglichſt großen Umfang geben, und dem rechend auch die Theilnahme 
an derſelben auf möglichſt weite Kreiſe ausdehnen zu ſollen. 


nehmen 
herzigen 


% 


eilnahme für unfere Beſtrebungen gegeben. 


Pflege im Felde verwundeter Krieger, an die Zweigvereine des Vaterlän⸗ 
diſchen Frauen⸗Vereins, ſowie an Alle Diejenigen, welche unſeren Zweden ihre Theilnahme 
zuwenden wollen, die angel gentliche Bitte, uns durch Einſendung von Gegenſtänden, welche 
zur Verlooſung fi eignen, in unſerem Vorhaben zu unterſtützen. 
Wie wir niemals vergeblich die Opferwilligkeit derer angerufen haben, welche, 
ungeachtet vieler Inanſpruchnahme, noch immer in der Lage find, für die Verwundeten, 
nvaliden und Waiſen ihr Scherflein beizutragen, fo leben wir auch der zuverſichtlichen 
Wh daß Ad gegenwärtigen Aufrufe durch zahlreiche Zuſendung von Gaben 
entſprochen wird. 

5 In dieſem Vertrauen haben wir die Zahl der auszugebenden Looſe vorläufig 
auf 100,000 beſtimmt. Sollte der Werth der zur Verlooſung eingehenden Gegenſtande 
unſere Erwartungen erheblich überſteigen, ſo bleibt eine entſprechende Vermehrung der 
Zahl der Looſe vorbehalten. 

Des Preis eines einzelnen Looſes beträgt 1 Thaler. 5 
Den Abjag der Looſe zu vermitteln, find die Zweigvereine freundlichſt gebeten. 
Berlin findet der Verkauf der Looſe auch in dem unten erwähnten Geſchäftslocale des 
eutſchen Central⸗Comités Statt. 
Die Verlooſungs⸗Gegenſtände bitten wir, 
15. März d. J., mit der Bezeichnung: „frachtfrei für ausgerückte deutſche Truppen (Natio⸗ 
nal-Lotterie)“, möglichſt per Eiſenbahn, an die Adreſſe des Deutſchen Central⸗Comités (Ges 
ihäftslocal : hier, Unter den Linden No. 12) einzuſenden. { 
Der Verlooſung wird eine öffentliche Ausſtellung aller eingeſandten Gegenſtände, 
thunlichſt nach den Ländern des Urſprungs gruppirt, hier in Berlin vorangehen, zu der 
der Eintritt gegen ein mäßiges Eintrittsgeld Jedem geſtattet wird. Alle Gaben ſind zur 


auch wird für die 


Zweigvereine zur 


Der Tag der Verlooſung wird demnächſt bekannt gemacht, 
Veröffentlichung der Gewinn⸗Liſten Sorge getragen werden. 
Berlin, den 13. Februar 1871. 


Das Central⸗Comité der Deutſchen 
Vereine zur Pflege im Felde ver⸗ 


wundeter und erkrankter Krieger. 
N. v. Sydow. 


Der Vorſtand des Vaterländ. 
Frauen⸗Vereins. 
Charlotte Gräfin Itzenplitz. 


> Indem ich vorſtehenden Aufruf zur Keuntniß der Provinz Preußen bringe, gebe 
ich mich gern der Hoffnung hin, daß die während dieſes Krieges ſo vlelfach bewieſene Opfer: 
willigkeit der Provinz ſich auch im vorliegenden Falle nicht verleugnen werde. Je glor⸗ 
reicher der vaterländiſche Krieg bisher geführt ift und jemehr wir erwarten dürfen, denſelben 
bald durch einen entſprechenden Frieden gekrönt zu ſehen, um jo dringendere Veranlaſſung 
it für uns Alle, den Tapferen, welche in dieſem Kampfe für uns geblutet haben, unſere 
Dankbarkeit zu erweiſen. 

Die fär die National⸗Lotterie beftimmten Gaben find nach obigem Aufruf unter 
der Pegeidgramng : „frachtfrei für ausgerüdte deutſche Truppen (National-Lotterie“ entweder 
direct an das Deutſche Central⸗Comſte in Berlin (Unter den Linden No 12) oder an den 
Schagmeifter des Propinzial⸗Vereins, Königl. Medizinal⸗Aſſeſſor, Stadtälteſten Minn Dr. 
Hen de bie, m — % zeitig einzufenben, daß fie ſpäteſtens bis zum 15. Mär; d. J. 

erlin eintreffen ? . 

Die Looſe für dieſe Lotterie werder dem gedachten her Schapmeifter des 
Provinzial⸗Bereins zugefertigt werden, welcher deren Vertrieb im Einzelnen zum Preiſe von 
einem — 49 und auf Verlangen die Verſendung einer größeren Anzahl an die Vorſtände 
der Zweige und Local⸗Vereine und andere geeignete Stellen übernehmen wird. 

Königsberg, den W. Februar 1871. 


Der Provinzial⸗Delegirte und Vorſitzende des Provinzial: 
Vereins, irkliche Geheime Rath und Ober- Präfident 


v. Horn. 


d Be BE BEE u Lee 


datenfamilien ſind ferner eingegangen 1869 
ven, den 2 0 9 6295 * Se r Amſterdam] 4 

Dar 0 „ Au, — 

iſchewski 1 , Michelſohn 10 7, Men. Ihe 

machn 0 ee 10.7. Der Liebig's Malzextract 
Pernin 2 *, Rochel 10 , N. N. 5 , (ungegohren); et 
a 10 D. Alter 1%, Steindorf nicht zu verwechſeln mit Bieren 8 ſon · 
tenftein 5 4, Nathan 10 8% ein Brautpaaz || ern fel wart aringeift, oder Saure 


Ibre Maſeſtät die Kaiſerin⸗Königin hat, indem fie dieſem patriotiſchen Unter: 5 
ve Allerhöchſte Protection verheißen, uns einen erneuten Beweis Ihrer hoch⸗ 1 


Hierdurch ermuthigt, richten wir an alle Deutſchen Landes, Provinzial⸗ und S 


ſobald wie möglich und fpäteftens zum | 7 


Antrag von der Anſtalt tüchtige Shüler zur Uebernahme von Polier⸗ und Bureauſtellen 
zu —. Zeit überwieſen. A „ A ! 2 2 J nero 
e N Möllinger, 


Beiträgen zur Unterſtüßung der Sol⸗ 


A 


Director der Bangewerffchule, 


aar 

15 e, Woſchel 5 r, Rodec 15 r, 
Rechmann 5 , Wagner 2 , Heyne 27 
Daſſe 1 , Merten 5 n, Amalie 
ofſow 1 , Spiro 5 9% Kleinkowski 23 
4 Krampert 5 Fer, Plath „Arendt 
we. 15 15 Gr, Jahn 1 , 


centrirt, 
Fabrik: J. Paul et in Dresden 


(Ap. u. Ch. 
wird als vorzüglich bewährt empfohlen 
bei Scrophuloſe der Kinder als Erſatz 
des ekelerregen den Leberthranes; bei 
3 a ge 3 * 
‘ 1 waſſer, * 
dering 1 9%, er 1 2 — en genommen. 5 
D 2, ||. Slaihen a ¼ Pfd. 1 in D 
Schönberner 5 , in Yakımitien Weibel ne 


Ein coul. Buchhalter, 
Ol feit 25 Jahren in verſchiedenen Geſchäſts⸗ 
branchen thätig, wünſcht eine Anſtellung bier 


oder auswärts. Gefäll. Adreſſen unter 957 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 


2 Kellnerburſchen, die beim Billard Beſcheld 
wiſſen, u. e. ält. anſt. Wirth., letzte St. 8 J. 
weiſt nach J. Hardegen, Goldſchmledes. 6. 


Stühmer 5 Ar, Falk 1 , Schultz 10.4 5 fi la 3 Kutſcher, mit guten er 
N. 8.5 Gr, Danie . u 10 7 0. e e eine Stelle, um ir 
rendt 1 2, Reinick 1 %, Ruth 10 %, J A auf d. Lande. Näh. unt. 949 f. d. Exv. d. g. 


7 ick 5 % hr Andreas 10 Hr, Br. Bram | 4 2: TR 0 8 - 
27 335 Dr. Schneller, 5 K, Specht 10 Hr, Eid ie 15 * deihe vom Jahren fungiren: 
Argus 1 %, Stobbe 20 Gr, v. Meß 1 bal n Geſchäften erfahrener Buch⸗ 
9%, Vederſen 1 54, f. 1 %., Schwedt 15 | balter wünscht eine Anitellung in einer Hand⸗ 
a, Richter 2 9%, Doering 5 e, K. 20 lung oder einem Jabrikgeſchaft. Gefäll. Adr. 
9, Nohleder 15 87, Stadtrath Stobbe 25 unter 956 durch die Expedition d. Ztg. 
As, Frau Arnold 1 Re, Herr Staatsauw. Ein zuverläſſiger, erfahrener und praktiſcher 
Bodien 2 As, Hein 1 , Löwe 15 8%, Wirthſchafter, der ſich als ſolcher aus⸗ 
M. A. Roggatz 2 , J. C. Roggaß 1 , welſen kann, findet vom 1. April d. J. 
Ad. Hoffmann 1 %, Sohr 1 , Nordt 1] Stellung in Semlin bei Carthaus. 
ulius Zacharias (876 a A. Fließ bach. 


, Heberlein 10 r, J 8 — b 
G eſucht wird für Pommern ein junger 


10 9%, v. Hertzberg 1% Rothländer 1 , 
Th. Blſchoff 5 , Geh. Comm.⸗Rath Jebens 
100 Aa, Koebn 10 %, Wittioharn 15 , 
Amende 15 9, Bevier 15 9%, Danziger 2 
, Ungenannt 5 , Beil 1 , Ablhelm 
20 A, Ungenannt 2 %, Kiko 2 Gr, Reis Ein, 


mer 15 %, Ungenannt 2 8 Roß 1 , leit mit guten Zeugniſſen v er 
Runde 10 8, Ungenannt 2 Gr, Tretziack tüchtiger Seifenſieder, der hauptſächlich mit 
15 %, Ungenannt 2 %, Werner der, Grün-, ebenfalls aber auch mit der 


Bart 2 Mr, Koehler 25 Ks, Ungenannt 1 
6%, Banſe 5 %, Dittmar 2) ee, Kraft 
N , Korinski 1 ., Liſſowski 5 %, 
Gatz 1 8, Arendfeld 10 8% Eolert 
1 , Ungenannt 5 %, Ungenannt 5 Fr, unter 827. 
Nennepfennig 5 Gr, Georg Henſel 1 „ 
Wann . F , mus] Hotel Wellington, 
ngenannt 2% „q Grünke 5 e > 
3 i „ Dominke 2 % Bau. Brodbänkengaſſe 22 und Langebrüde. 
r en Heute Sonnabend, den W. u. Som 


mann 5 e, Müntz 10 9%, Krauſe 10 97, L 
ü enberg 15 9%, Einhaus tag, den %6. d. M. Abends, Concert und 
8 4 G gangsvorttäge, wie auch erſtes Auftreten 


15 9%, Bente 10 , H. M. Herrmann 100 
2 Ag, Gronau 2 ½, Dau 5 J, des Herrn Mezger aus Tyrol, welcher 
ZW Sul 2.00 A an Vorträge auf Holz⸗ u. Strohinſtrum. geben 


9, Kamke 5 e, U t 1. 0 

Su ielereld 1 % Heiner 8 , wird. Um freundlichen Beſuch bittet ergebenft 

Reminoweli 5 10 Schmidt 15 , Siewert 9⁵⁴) E Perſon. 
er 0 . Wil 5 Wgefſer 10 Nihil „locomotiva‘ loco moventi 
Kruger 2 &, Schug 1 . Claaſſen 3 . a Mutio muto nulla dabitur suo 

loco movendi facultas? 

ad orientalem eursum jacentes. 

— ne nr aim ee re 

Redaction, Druck u. Verlag von. A. W. Kafemann 

in Danzig. 


1 (Fortſetzung folgt.) 
Danzig, den 24. Februar 1871. 


Die Kämmerei⸗Kaſſe. 
Landwirthinnen a 


